
»Ich möchte andere Kulturen kennenler-
nen und meinen Horizont erweitern. Ich 
glaube auch, dass sich das im Lebens-
lauf gut macht.« – Es gibt verschiedene  
Möglichkeiten, die Planung eines Aus-
landaufenthaltes anzugehen. Schon 
bei der Dauer kann man zwischen ver-
schiedenen Programmen wählen: Wer 
nur eine kürzere Zeit weg möchte, inte-
ressiert sich vielleicht für die Option ei-
ner Summer School. Hier können Kurse  
zu bestimmten Themen oder Fächern 
absolviert werden. Meist dauern diese 
Veranstaltungen wenige Wochen. Auch 
ein Praktikum im Ausland ist möglich. 
Hierbei ist es sinnvoll, einen Aufenthalt 
von mindestens drei Monaten einzupla-
nen. Iris Leclaire vom Akademischen 
Auslandsamt der BUW erklärt: »Am 
schwierigsten ist es, überhaupt einen 
Praktikumsplatz im Ausland zu finden. 
Empfehlenswert wäre es, in Deutschland 
bereits Vorkenntnisse in der Arbeitswelt 
gesammelt zu haben.« Unterstützung bei 
der Suche bieten sowohl hochschulinter-
ne- als auch hochschulexterne Organisa-
tionen. So richtet sich beispielsweise das 
hochschulinterne Programm PrimA an 
Studierende der Anglistik mit dem Ziel 
Englisch zu unterrichten. Weitere Infos 
zu den Möglichkeiten findet man auch 
auf den Seiten des Deutschen Akademi-
schen Austauschdienstes (DAADs).

Studierende, die einen längeren Aufent-
halt planen, entscheiden sich häufig für 
ein Auslandsstudium von ein oder zwei 
Semestern. Dafür ist es üblich, sich auf 
das Angebot einer Partnerhochschule  
der jeweiligen Fakultät zu bewerben. 
Wurde man für eine Universität inner-
halb Europas ausgewählt, kann man 
sich beim Akademischen Auslandsamt 
auf das ERASMUS+ Stipendium bewer-
ben. Für Studierende, die ihren Aufent-
halt als freemover oder an einer Partner-
hochschule außerhalb der EU verbringen 
möchten, kann das PROMOS-Stipendi-
um interessant sein.
Freemover haben die Möglichkeit, sich 
unabhängig von den Partnerhochschu-
len für jede akkreditierte Universität zu 
entscheiden. In diesem Fall muss man, 
im Vergleich zu Studierenden, die ein 
Auslandsstudienprogramm nutzen, mit 
mehr Organisation und mit höheren Kos-
ten rechnen. In der Regel fallen bei dieser 
Möglichkeit Studiengebühren an. Bei der 
Suche nach einem geeigneten Platz kön-
nen Vermittlungsagenturen helfen. Diese 
vertreten ausgewählte Universitäten im 
Ausland und vermitteln Studienplätze.
Für die Planung des Auslandsaufenthal-
tes sollte man laut Iris Leclaire ein bis 
eineinhalb Jahre Zeit haben: »Der Weg 
ins Ausland ist nicht schwierig, aber or-
ganisatorisch sehr umfangreich. Mal 

eben so ins Ausland funktioniert nicht.« 
Informationen zu den Möglichkeiten er-
halten Interessierte im Akademischen 
Auslandsamt. Es werden allgemeine In-
formationsveranstaltungen, auch in 
Form von Gruppenberatungen, angebo-
ten. Individuelle Anliegen können dann 
in persönlichen Gesprächen, während 
der Sprechzeiten des Outgoing-Teams 
besprochen werden. Informationsan-
gebote zu den Stipendienprogrammen 
ERASMUS+ und PROMOS gibt es eben-
falls vom Akademischen Auslandsamt. 
Auch die jeweiligen Fakultätskoordina-
toren, die Länderbeauftragten der Uni-
versität Wuppertal und die Internetprä-
senz des DAADs können Auskünfte zu 
den Partnerhochschulen geben. 
Katie hat sich noch nicht entschieden: 
»Eigentlich würde ich gerne ein Semester 
an einer Uni im Ausland studieren, aber 
das passt zeitlich nicht mehr so gut. Au-
ßerdem glaube ich, dass ein Praktikum 
schon eine berufliche Richtung vorgeben 
kann.« Für Studierende, die schon fast 
am Ende ihres Studiums sind, nennt Iris 
Leclaire noch die Möglichkeit des ERAS-
MUS+/ Graduierten Praktikums. In die-
sem Fall wird der Aufenthalt während 
des Studiums organisiert. Das eigentli-
che Praktikum kann dann bis 12 Monate  
nach der Exmatrikulation absolviert 
werden. ›wm‹

Einen Teil des Studiums im Ausland zu verbringen, ist für viele Studierende fester Bestandteil der Studien- 
planung. Gründe dafür gibt es viele. Sei es, um die Sprache zu verbessern, internationale Kompetenzen auszu-
weiten oder die eigenen Chancen auf dem Arbeitsmarkt zu erhöhen: Der Aufenthalt fern von der Heimat ist in 
vielen Fällen eine echte Bereicherung. Auch Katie, Masterstudentin an der Bergischen Universität, kennt die 
Vorteile und überlegt seit einiger Zeit ein Auslandssemester zu machen.

Der Blick in die Ferne
Auslandsstudium? Ja bitte!

Unser zentrales Thema: Dein Auslandsaufenthalt während des Studiums // Zielorte, Praktika oder Studien- 
semester, Finanzierung und Erfahrungsberichte – wir zeigen euch eure Möglichkeiten auf.
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ERASMUS+ und PROMOS 
Wer sich schon einmal Gedanken über 
einen Auslandsaufenthalt gemacht hat, 
ist wahrscheinlich auch schon auf die 
Fördermöglichkeiten ERASMUS+ und  
PROMOS gestoßen. ERASMUS+ wird 
von der Europäischen Kommission ge-
fördert und bietet seit 25 Jahren in 33 
europäischen Ländern finanzielle Un-
terstützung für Auslandsaufenthalte und 
Auslandspraktika an. Darüber hinaus ist 
es das größte Mobilitätsprogramm an der 
Bergischen Universität Wuppertal. Wer 
sich für ein durch ERASMUS+ geförder-
tes Auslandsstudium oder -praktikum 
interessiert, kann sich für ERASMUS-
Partnerhochschulen 
bzw. -ländern der 
Uni Wuppertal be-
werben. Vorausset-
zung ist, dass man 
an der BUW einge-
schrieben ist. Der mo-
natliche finanzielle Zuschuss teilt sich 
in drei unterschiedliche Kategorien auf 
und wird anhand der Lebenserhaltungs-
kosten im jeweiligen Zielland berechnet. 
Sowohl in Deutschland als auch an der 
Universität im Ausland erhält man orga-
nisatorische Unterstützung.  Die im Aus-
land erbrachten Studienleistungen wer-
den auch an der BUW anerkannt.
Bei PROMOS handelt es sich um ein För-
derprogramm des Deutschen Akademi-
schen Austauschdienstes (DAAD) und 
des Bundesministeriums für Bildung und  
Forschung. Hierbei werden Stipendien 
für weltweite Auslandsaufenthalte, Aus-
landspraktika und Fachkurse vergeben. 
Voraussetzung ist auch hier die gültige 
Immatrikulation. Die finanzielle Unter-
stützung berechnet sich in Abhängigkeit 
des Ziellandes und der Aufenthaltskos-
ten. Auch PROMOS bietet den Studenten 

sowohl Unterstützung bei 
der Organisation als auch 
die Anerkennung der im 
Ausland erbrachten Stu-
dienleistungen an. 

Alle Informationen zur Bewerbung, 
Unterstützung und Ansprechpartner 
findet ihr auf den Seiten vom Akademi-
schen Auslandsamt. 
ERASMUS+: 
www.internationales.uni-wuppertal.de/
outgoing/erasmus.html 
PROMOS: 
www.internationales.uni-wuppertal.de/
outgoing/promos.html 

Auslands-BAföG
Studierende, die ihren dauerhaften 
Wohnsitz in Deutschland haben, können 
für fachorientierte Auslandsaufenthal-
te und Pflichtpraktika Auslands-BAföG 
beziehen. Ein Auslandsaufenthalt inner-
halb der EU und der Schweiz kann von 
Anfang bis zum Abschluss gefördert wer-
den. Auslandsaufenthalte außerhalb der 
EU werden maximal ein Jahr gefördert, 
wobei die erbrachten Studienleistungen 
zumindest teilweise anerkannt werden 
müssen. Neben dem Auslands-BAföG 
darf man Stipendien mit einer maxima-
len Höhe von 300 € beziehen. 
Der Flyer »Mit BAföG ins Ausland« bie-
tet erste Informationen zum Auslands-
BAföG. Ihr findet ihn auf den Seiten des 
Akademischen Auslandsamts unter: 
www.internationales.uni-wuppertal.de/ 
fileadmin/internationales/files/DSW- 
Flyer_Mit_Bafoeg_ins_Ausland_1.pdf 
Weitere Informationen zum Auslands-
BAföG findet ihr hier: 
www.internationales.uni-wuppertal.de/
outgoing/auslandsstudium/finanzierung/
auslands-bafoeg.html 

Weitere Förderungsmöglichkeiten 
Neben den o.g. Programmen gibt es viele 
Datenbanken, die die Suche nach geeig-
neten Stipendien und finanziellen Un-
terstützungen für einen Auslands-
aufenthalt erleichtern. 
Der Deutsche Akademische Aus-
tauschdienst (DAAD) bietet z.B. eine 
Übersicht verschiedener Fördermög-
lichkeiten des DAAD und weiterer 

Organisationen unter www.daad.de/
ausland/studieren/stipendium  .
Auf den Seiten des Bundesministeriums 
für Bildung und Forschung (BMF) gibt 
es eine Suchmaschine, die anhand der 
Angabe von Wunschkriterien das geeig-
nete Förderprogramm findet: 
www.stipendienlotse.de/index.php
Auch die Stiftungssuche vom Bundesver-
band deutscher Stiftungen hat eine sol-
che Suchmaschine entwickelt, die die 
Suche nach passender finanzieller Unter-
stützung erleichtert: www.stiftungen.org/
index.php?id=5881
Außerdem findet man auf den Seiten des 
Akademischen Auslandsamts einen kos-
tenlosen Stipendienratgeber zum He-
runterladen sowie weitere Links zu di-
versen Stipendiendatenbanken: 
www.internationales.uni-wuppertal.de/
outgoing/auslandsstudium/finanzierung/
stipendien-foerderprogramme.html

Wer einen studienbezogenen Auslandsaufenthalt plant, kann sich für Förderprogramme, Stipendien oder 
Auslands-BAföG bewerben. Je nach Zielland, Studienfach etc. gibt es hier unterschiedliche Möglichkeiten, bei 
denen verschiedene Voraussetzungen beachtet werden müssen. ›lw‹

Wie finanziere ich meinen Auslandsaufenthalt?
Programme und Stipendien für ein Studium in der Ferne 
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Freiwilligenprojekt Nepal
Eine Bereicherung fürs Leben
Ich bin Sozialarbeiterin von Beruf und 
arbeite mit Familien in zum Teil sehr 
schwierigen Lebenslagen. Entsprechend 
habe ich eine grundsätzliche Neugier an 
Menschen und deren Zusammenleben – 
auch über meinen Berufsalltag hinaus. 
Anfang des Jahres hatte ich den Wunsch, 
mir eine Auszeit von meinem Routine-
alltag zu gönnen, diese aber zu verbin-
den mit bereichernden Einblicken in das 
Denken, das Miteinander und das Fa-
milienleben in einem anderen Kultur-
kreis. Ich entschied mich, am Programm 

Русский язык en España 
Mein Auslandspraktikum in 
Spanien
Ksenia, Romanistik-Studentin an der Uni 
Wuppertal, reiste für vier Monate über 
das ERASMUS+ Programm nach Zara-
goza (Spanien). Die gebürtige Russin ar-
beitete dort an einer staatlichen Sprach-
schule und lernte die kulturelle Vielfalt 
Spaniens kennen. Sie gibt uns einen Ein-
blick in ihre Erfahrungen.
Paella, Sonne und Flamenco-tanzende 
Menschen – das waren meine klischee-
haften Vorstellungen von Spanien be-
vor ich im Rahmen des ERASMUS+ Pro-
gramms nach Zaragoza aufbrach. Von 
Oktober 2016 bis Februar 2017 wurde ich 
eines Besseren belehrt. Ich lernte, dass in 
Spanien Kartoffelgerichte auf den Tisch 
kommen, die Temperaturen auch mal auf 
0 Grad sinken und auch die Spanier sehr 
fleißig Fremdsprachen lernen.
Bis zu meinem Auslandsaufenthalt hat-
te ich noch nie von Zaragoza, einer wun-
derschönen Stadt zwischen Madrid und 
Barcelona, gehört. Seither ist sie meine 
persönliche »geheimnisvolle Perle Spa-
niens«. Als Hauptstadt der autonomen  

Gemeinschaft Aragón besitzt sie eine 
reiche Kultur und Historie. Ob römi-
sche oder islamische Architektur, ma-
jestätische Parks oder traditionelle Kü-
che – hier findet jeder etwas für seinen 
Geschmack und der Mix aus modernen 
Bars, Cafés, und beeindruckender Archi-
tektur lässt einen staunen.
So verlockend das Städtchen auch war – 
mein Ziel war es meine Spanischkennt-
nisse zu verbessern. Ich arbeitete in der 
russischen Abteilung der staatlichen 
Sprachschule Escuela Oficial de Idiomas. 
In Spanien lernt man tatsächlich osteu-
ropäische Sprachen! Staatliche Sprach-
schulen genießen ein so hohes Presti-
ge, dass die Kursplätze so schnell weg 
sind, wie heiße Churros. Ich selbst durfte 

russische Konversationskurse geben. Im 
Unterricht diskutierten wir über Kultur, 
Politik, Philosophie oder lasen Tolstoy 
und Dostoyevsky … ausschließlich auf 
Russisch. Fremdsprachen werden am 
besten durch freies Sprechen erlernt und 
die Angst, Fehler zu machen, wird auf 
diesem Weg schnell besiegt.
Daneben organisierte ich Kulturveran-
staltungen unserer Abteilung und über-
nahm die Pflege der Facebook-Seite. Die 
Kurse halfen mir meine Sprachfähigkei-
ten auszubauen; durch die Erstellung tol-
ler Events verbesserte ich mein schriftli-
ches Spanisch. Bei den gut besuchten 
Veranstaltungen schauten wir uns klas-
sische und moderne russische Filme an 
– hitzige Diskussionen im Anschluss in-
klusive. Daneben war mein erstes spa-
nisches Weihnachten ein echter Höhe-
punkt: so lustig und chaotisch hatte ich 
»Navidad« noch nie gefeiert!
In Spanien erkannte ich, dass Lerner-
folg nicht nur auf Fleiß, sondern auf Spaß 
und Leidenschaft basiert. Daneben lern-
te ich dank vieler Situationen mit Unwis-
senheit und »temporären Lebenschaos« 
besser umzugehen. Ich konnte besser 
loslassen und auch einfach mal den Mo-
ment genießen.
Daher mein Appell an alle: Macht ein 
Auslandspraktikum! Auch wenn die Vor-
bereitung viel Zeit in Anspruch nimmt, 
lohnt es sich zu 101 Prozent. Euch er-
warten nicht nur neue Impulse für euren 
»Lebensverlauf«, sondern ihr seht euch 
danach mit einem ganz anderen Blick. 
Ich habe dabei einen frischen Blick auf 
das Leben entwickelt. Es lohnt sich! ›ksl‹

Freiwilligenarbeit Nepal der Bonner Aus-
tauschorganisation Stepin, die in Koope-
ration mit einer Partnerorganisation 
vor Ort verschiedene Projekte anbieten, 
teilzunehmen. Und jetzt im Nachhinein 
kann ich nur sagen: Es war die beste Ent-
scheidung, die ich habe treffen können! 

Stepin betreute mich bei der Organisati-
on der Buchung sowie der Vorbereitung 
der Reise und regelte für mich alles, was 
mit meiner Unterkunft, Verpflegung und 
Programmplatzierung zusammenhing. 
Ich bekam Hilfe bei Fragen vor, wäh-
rend und nach dem Aufenthalt. In ei-
ner Einführungswoche lernte ich bereits 
viel über Kultur, Land, Sitten und Bräu-
che. Neben Informationen einer landes-
kundigen Programmbetreuerin konnte 
ich mich rund um die Uhr auf die Unter-
stützung eines Ansprechpartners vor Ort 
verlassen. Jedes Projekt wird von einem 
Coordinator begleitet, sodass man im-
mer jemanden an seiner Seite hat, wenn 
Aufgaben unklar sind. Die Familie mit 
den Waisenkindern, in der ich unterkom-
men durfte, hat mich reich beschenkt mit 
Herzlichkeit und ihrer Offenheit! Wir ha-
ben so viel gelacht, gespielt, erzählt, auch 
Hausaufgaben gemacht, getanzt und Fes-
te gefeiert… Es war einfach eine rundum 
glückliche Zeit! 
Mein Rat an zukünftige Volontäre: Es 
fühlt sich am Anfang vielleicht an wie 
ein großes Wagnis. Lasst Euch drauf ein! 
Auf die Menschen, auf die andere Kultur 
und seid offen für die spannenden Unter-
schiede, die Euch sicher sehr bereichern 
werden in Eurem Denken, Fühlen, Han-
deln… für euer Leben! Am Ende kriegt 
man viel mehr zurück als man gegeben 
hat! Karin Feiler, Programmteilnehmerin 
Freiwilligenarbeit Nepal, www.stepin.de 

Karin mit den Kindern ihrer Gastfamilie (Foto: Stepin)

Geheimtipp zwischen Madrid und Barcelona: 
die Stadt Zaragoza. (Foto: ksl)
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Einen Aufenthalt in Ländern wie Frank-
reich, Spanien oder Großbritannien 
nutzen z.B. Lehramtsstudierende zur 
Verbesserung ihrer sprachlichen Fähig-
keiten. Wen es weiter weg zieht, ohne auf 
westlichen Komfort verzichten zu wol-
len, geht meist in die USA: Auf über neun 
Millionen Quadratkilometern vereinen 
die Staaten facettenreiche Kulturen und 
verschiedene geografische Regionen. 
Seit der Präsidentschaft Donald Trumps, 
dem Rechtsruck der Gesellschaft und 
den erschwerten Einreisebedingungen, 
weichen viele Studierende auch nach 
Australien für einen englischsprachigen 
Auslandsaufenthalt aus.
Im benachbarten Neuseeland hat die an-
gehende Lehrerin Larissa drei Monate 
bei einer Gastfamilie verbracht und ge-
lernt, was Multikulturalität bedeutet: Ihr 
Gastvater ist ein eingewanderter Südaf-
rikaner und mit einer Engländerin liiert. 
Seine beiden Kinder wurden in Neusee-
land geboren und sprechen das soge-
nannte Kiwi-Englisch. Wie in den USA 
und Australien kann man auch in Neu-
seeland neben den eingewanderten Kul-
turen die der indigenen Bevölkerung er-
leben. Dass die Realität der Maori – und 
auch anderer indigener Gruppen – häu-
fig von sozialen Problemen als Spätfolgen 
des Kolonialismus geprägt ist, hat die 25 
Jahre alte Larissa nicht abgeschreckt. 
Im Gegenteil: »Mir war es sehr wichtig, 
nicht nur einen kleinen Teil des Landes 

kennenzulernen, sondern auch die prob-
lematische Seite zu sehen. So kann man 
die Geschichte und aktuelle Situation 
der Gesellschaft eines Landes viel besser 
begreifen.«
Auch asiatische Länder gewinnen an Be-
liebtheit unter Studierenden: Modernste 
Entwicklungen im Bereich erneuerbarer 
Energien oder Elektromobilität machen 
Länder wie Thailand, Bali, Indonesien, 
Vietnam, China, Japan oder Korea v.a. 
für Studierende der Wirtschaftswissen-
schaften oder technischer Studiengänge 
interessant. Hier können sie Auslands- 
erfahrung sammeln und an z. T. eng-
lischsprachigen Lehrstühlen unter der 
Betreuung von Lehrkräften ihr Studium 
weiterverfolgen.
»Vieles wirkt erst einmal exotisch und 
fremd, ist es dann aber überhaupt nicht«, 
sagt Iris Leclaire vom Akademischen 
Auslandsamt der BUW. Auch Länder, die 
einem für einen Auslandsaufenthalt vor-
erst nicht in den Sinn kommen, wie Russ-
land, Polen, die Türkei oder verschie-
dene afrikanische Länder, bergen ihrer 
Meinung nach aufgrund ihrer vielfälti-
gen Kulturen und verschiedener fach-
licher Möglichkeiten ungemeine Chan-
ce. Iris Leclaire berät Studierende, die 
einen Auslandsaufenthalt planen. Vie-
le Studierende kommen zu ihr, weil ihre 
Studienordnung einen Auslandsaufent-
halt als Vorlage vorsieht. »Früher hatten 
wir noch die Chance über den Tellerrand 

hinauszugucken. Heute fühlen sich vie-
le Studierende verpflichtet, bestimmte 
Faktoren zu erfüllen. Dass die Ausland-
serfahrung eine Chance für sie selbst 
ist, begreifen die meisten erst später.«  
Daher steht das Akademische Auslands-
amt den Studierenden auch beratend zur 
Seite und organisiert Informationsver-
anstaltung sowie Einzel- oder Gruppen- 
beratungen. ›lg‹
Weitere Informationen findet Ihr unter: 
www.internationales.uni-wuppertal.de 

Beliebte Auslandsziele Wuppertaler Studierender

Chancen rund um die Welt 
Von Wuppertal aus reisen jedes Semester zahlreiche Studierende in die ganze Welt. Egal ob sie reisen, arbei-
ten oder sich weiterbilden wollen: Neben klassischen europäischen Zielen wie Großbritannien, Frankreich oder 
Spanien gehören mittlerweile auch vermeintlich exotische Länder zu beliebten Destinationen. Ein Auslands-
semster bietet persönliche und professionelle Möglichkeiten – dabei müssen viele Studierende erst lernen, 
diese als Chance und nicht als Pflicht zu begreifen. 

Mehr im blickfeld?! 
Aktuelle Themen rund um Uni, Studium  
und Stadt findet Ihr zum Schlaulesen 
und Mitdiskutieren unter: 
www.blickfeld-wuppertal.de, 
www.facebook.com/blickfeldwuppertal 
& twitter.com/blickfeldwtal
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